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Nperefpondene en fir cl en 


3 Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegt, 


„%% A 


Berlin, den 2. Juli. Se. Kdnigl. Majeſtat has 
erigen Sd ge h gts s Aſſeſſor Jo⸗ 
ann arl Leopold Wunſch zu Frankfurth g. d. O. 
zum Rath bei dem, Oberland 
zu ernennen geruhet. 

Des Könige Majeſtaͤt haben am Be v. M. 
dem hieſelbſt aus Stockholm eingetroffenen Königl. 


Schwediſchen außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmachtigten Miniſter, 


Hrn. Kammerherrn v. Bran⸗ 
del, feine Antritts⸗Audienz zu ertheilen geruhet 
Der diesſeitige außerordentliche Geſandte zung b 
vollmächtigte men am Königlich Niederlaͤndiſchen 
Fefe Fuͤrſt v. Hatzfeldt Durchlaucht, iſt nach Wien; 
der General⸗Maſor und Diviſiens⸗Commandeur 
b. Natzmer nach Töplitz, und der Kaſſerlich Nuſſiſche 
General Lieutenant v. Demidoff nach Carlsbad von 
hier begangen, HER 11981 


en III It 


eine Kaiſerl. Ruſſiſche Aktuariug v. Gervofs iſt 


. von . Aae Weg a nach 
etersburg , und der Kaiſerl. Ruſſiſche Fe r 
"Föderoff als aer en Amſterdam . 


Ei: u nach St. Petersburg gegangen. 


err Heinrich George Wilhelm v. Schlobrendorff, 
ten den ee rear 2792 2 ace in 
eg dent der Oberrechnungskam⸗ 

we bert om 


Se 30. Juui d. 1 5. J. 5b b zu Sons ſoucl, bei Pelz 


esgerichte zu e 8 


vergebens ſeyn würde, indem der 


(Redacteur: E. D oe 0 


dam, der von Sr. Majeſtäat dem Könige auf fein 
Anſuchen in den Ruheſtand verſetzte General⸗Stabs⸗ 
arzt und Ehef des Militair⸗Medizinal⸗Weſens, he 
ker e, Orden, Herr Pr. Johann Gokreh a 


8 Dent ſ ch e n d. 5 
Vo m Ma in, den 25. Juni. Auch der Großher⸗ 
308 don Heſſen hat die Einfuhr fremder, namentli 
franzöſiſcher, Weine verboten. — Auf der Univerfität 
Gießen ſollen die Unterſuchungen wegen demagogi⸗ 5 
ſcher Unuriebe erneuert ſeyn. — Der Graf Wilhelm l 
Kin Heſſenſtein (natürlicher Sohn des vorigen A 
rſten von Heſſen), bisher kurfurſtlicher ? t 5 
meiſter, 10 dieſes Dienſtes entlaſſen worden. — a 
De lee ab in en fer und 1 10 1100 3 


war. 
5 u. 
in der 1 7 eh jeder Watt rn 
ann un ar 
ein nach zer ſchmettert ſeyn müßte, w 90 
orderlich. 


ak; An 
en 2 


Eu 4 0 1 15 985 


endlich ein leiſes Gewimmer. 


— 


auf die bringende Dazwiſchenkunft des Gaſtlichen, 


machte man fh ſofort an das Werk. Nachdem 
man 52 Stunden ununterbrochen fortgearbeitet, und 
jede Hoffnung der moͤglichen Rettung des Verun⸗ 
gluͤckten beinahe aufgegeben hatte, vernahm man 
Und wie groß war 
das Erſtaunen Aller, als man dieſen, nach Hinweg⸗ 
raͤumung eines großen Steins, der ſich zwiſchen den 
Waͤnden des Brunnens eingeklemmt und eine ſolche 
Lage angenommen hatte, 
Stücke aufhielt, vollkommen unverſehrt erblickte. 
Man kann ſich wohl vorſtellen, daß die lange Ente 
behrung aller Nahrung und die ausgeſtandene Angſt 
den Verſchuͤtteten aufs Aeußerſte entkräftet hatten. 
Jedoch erholte er ſich bald wieder, und fein mehr als 
zweitaͤgiger Aufenthalt in jener unterirdifchen Gruft 
ſcheint feiner Geſundheit keinen weitern Schaden zus 
gefuͤgt zu haben. 
12: und 17jährigen Knaben organiſirte Raͤuberbande 
entdeckt worden. Durch einen Eid gebunden, hatten 
die Buben ſchon Jahre lang mehrere Diebſtaͤhle ver⸗ 
übt, und waren eben ausgezogen, um ſich in die 


Wälder zu lagern, ols ſie don einem reuigen Schü⸗ 


. — 
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let entdeckt und durch Geusd'armen eingeholt wurde. 


Die Raͤdelsfuͤhrer ſitzen jetzt in Arreſt. ö 

Von der Donau. Nie iſt vielleicht im Gebiete 
der Diplomatie, und durch rege Theilnahme des eu⸗ 
ropaiſchen Publikums, eine Angelegenheit vielfacher 
behandelt worden, als die griechiſch⸗ türkiſche. Die 
Entfernung des Schauplatzes, der von den übrigen 
europöiſchen Staaten ganzlich verſchiedene Zuſtand 
des türkischen Reichs, der Mangel an achten Nach: 


3 ache. 


5 1 das Gefühl für Menſchlichkeit, für Recht, 
deſſen 


Bildungsmittel des neuern Europa waren und noch 


daß er die nachſturzenden 


— In Regensburg iſt eine von. 


die hochgeſpannte keit von Europa endl 


nothwendig erſchlaffen, und die Aufloͤſung des großen 


Raͤthſels der Zeit, dieſer einzigen Lehrerin, überlaſſen 


werden. Wie ſich auch immer dieſe verwickelte Sache 


entſcheiden dürfte, ohne bedeutende Kriſis für das 
türkiſche Reich wird es ſchwerlich geſchehen. Denn 


ſiegen endlich die Griechen, erkaͤmpfen ſie in jenen 


Provinzen wenigſtens, wo fie die Ueberzahl der Ein⸗ 
wohner für ſich haben, ihre Unabhängigkeit: fo wird 
ſchon dadurch das kürkiſche Reich in feinen Grund⸗ 
kräften erſchüttert. Gelingt es der turkiſchen Macht, 
nach und nach ſich die abgefallenen Provinzen wieder 
zu unterwerfen, ſo wird ein Vertilgungskrieg gegen 
das wehrbare Geſchlecht, und Sklaverei der Frauen, 
Wittwen und Waiſen, nach den dort herrſchenden 
Kriegsgebraͤuchen, die Folge ſeyn, und das Kreuz 
wird aus den in Wuͤſten verwandelten Ländern vers 
ſchwinden. Solche Schmach, ſolche Graͤuel können 
aber in ſyſtematiſcher Form auf europäiſchem Boden 
unmoglich geduldet werden, dafuͤr bürgt der heilige 
Bund, dieſe Anwendung der chriſtlichen Moral auf 
die Regierungen der Volker, und auf Die. gegenfeitige 
Politik der Monarchen. Die türkiſche Regmrung 
wird alſo eine Burgſchaft für Beobachtung der Vers 


träge und der europaiſch voͤlkerrechtlichen Grundſaͤtze 


geben müſſen. Allein iſt fie hierzu aufrichtig genug, 
vermag fie, ſelbſt mit dem redlichſten Willen, dieſe 
zu leisten, ſich ſelbſt und die Griechen gegen die wil⸗ 
den Anwogungen fanatiſcher, 5 
Morden herveigeeil en Herden zu ſichern? Dieſes 
hat keine Wahrſcheinlichteit; denn wer kennt die 
Schwache des Oespouſsmus in außerordentlichen 
Uinſtaͤnden nicht? Eine Anarchie in irgend einem 
Theile von Europa muß die Dazwiſchenkunft der en⸗ 


und bei ae Nachrichten, mußte 


. 
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zum Plündern und 


ropaiſchen Machte herbeiführen, und nothwendige 


Veranderungen in ihrem Gefolge haben. 
ſes geſchehen wied, welche Eteigniſſe und Verände⸗ 


Wann du: 


rungen daraus hervorgehen ſteht nut allein im Buche 
der Vorſehung geschrieben, und in jener weiſen Aue 


ordnung, wodurch die Menſchheit, wenn gleich durch 
viele Leiden und Schwierigkeiten, 
ſittlichung entgegen geführt wird. Möge die für das 
türktſche Nach heraunghende Kriſis dem Chriſten⸗ 
thume, der Civiliſation, der Volkermoral einen nenen 


Sieg, einen ausgedehntern Wirkungsk eis verſchaffen, 


und die Liebe und Anhänglichkeit an alle geſetzliche 
Regierungen, welches auch ihre Form ſeyn mag, 
CCC 


3 


Parts, den 22. Juni. General Verto 3 
fangen. Er halte zwar den Schauplatz ſeines Au 

uhrs, Saumuc, verlaſſen, und ſich nach Bor dea 
J e e de eä heiden zum Elunſch ußen zu 


einer hoͤhern Ver⸗ 


Nie 
71 


N 
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Span lafern, verbreiteten; er ſey wwirkl 


nd Berton kehrte nach der Meierei Laleu, eine halbe 
Melle von Saumur, zurück. Seine Verhaftung dankt 
man dem Quartiermeifter Woͤlfel, von Monſteurs 
Rarabinierö, erzählt fie aber auf verſchiedene Weiſe. 
Die wahrſcheinlichſte Angabe lauter: „Wölfel ſtellte 
ch gegen einige due de MI e als 
ob er der Verſchwdrung beitreten wolle, erhielt daher 
Zutritt zu dem General und bot demſelben Fauſt und 
Degen von einigen tüchtigen Unteroffizieren ſeines 
Regiments an, wofür er wie für ſich ſelbſt bürge, 


Berton beſtimmte Tag und Stunde der neuen Zus 


fammenkunft, die auch am 17. Statt fand. Woͤlfel 
traf den General in Geſellſchaft feines Wirths, des, 
Rokats Delalande Und eines Kornhänelers, und ſtellte 
feine vier Kameraden vor. Nach einer Viectelſtunde 
Unterhaltung zogen Woͤlfel und feine Kameraden ihre 
Piſtolen, ſetzten fie Berton und feinen Freunden auf 
die Bruſt, und bedeuketen ihnen, daß das geringſte 
Zeichen von Widerſtand ihren Tod nach ſich ziehen 
würde, Die drei Befreier des Vaterlandes ließen 
ſich durchſuchen, entwaffnen und entkleiden. Woͤlfel 
übergab fie zwei Unteroffizieren, ſtellte einen andern 
als Schildwach aus und ſandte den vierten zum 
Oberſt Grafen Breon, der ſchon zwei Offiziere nut 
15 Karabinſers abgeſchickt halte, und, weil man Uns 
tühen beſorgte, noch ein zweites Kommando folgen ließ. 
25 1 verſuchte indeß feine Wächter zu beſtechen, 
bot ihnen Geld und Capitain⸗Rang; aber vergeblich. 
Die Verhaftun 

ſah einen Haufen Bauern, mit einem Anführer zu 
Pferde, auf den Pachthof anrücken. Laßt uns u ſern 
General retten! hoͤrte man rufen. Zurück, ihr Ge: 
ſindel, ſchrie ihnen Wofel zu, oder ihr ſeid des Todes! 
Der Anführer — in Bauernkleidung, aber, ein reicher 


Einwohner von Saumur, Namens Maignant, legte 
die Hand an den Degen. 


ö Woͤlfel ſchießt ihn meder; 
der Trupp zerſtreut ſich. Wie es heißt, fol Verton 
ſchon herher gebracht ſeyn, und man hofft nun den 
geheimen Obern auf die Spur zu kommen, da man 
nun einen bedeutenden Verſchworer in Händen hat. 
Der Wundarzt Grandmenil und ein gewiſſer Rouſſeau, 
die auch bei Berton ſich einfinden und mit den neuen 
Kameraden tafeln wollten, ſtellteulſich nicht ein, und 
werden „seht durch Steckbriefe verfolgt. Wölfel und 
ine Gehülfen haben eine anſehnliche Belohnung zu 
werten.“ — Im Gardenſaale zu St. Cloud find 
die Vildniſſe der Bender, auf dem Felde der Ehre 
für die köuigliche Sache geſtorbenen Generale, Hrn. 
v. Larochejgcquelin, v. Lecture Chatelincau, Chareite 

d die der Generale Moreau und Pichegtu, aufge⸗ 

elt. — Das Jou nal des Debats meldet:; dir 


oeige König von Sardinien „ Victor, ſey aus Mos 


„und ſeine Freunde, um ben Blei der 
Spanien entkommen. Allein beides ſchlug A 


g hatte Aufſehen erregt, und Wölfel 


deng nach Turin. zurückgekommen, theils aus Lebe zu 
ſeinem Vaterlande, theils weil er glaube, daß der 
Aufenthalt daſelbſt feiner Geſundheit zuträglich fm. 
Manche Leute wollten in dieſer Wiederkehr des 
vorigen. Koͤnigs Keime von Unruhe ſehen. (Victor 
Amadeus 2. trat 1730 ſeinem Sohn Karl Emanuel 
3. die Regierung ab, und wollte ſie, als es ihn her⸗ 
noch gereute, wieder uͤbernehmen, wurde aber des⸗ 
halb gefangen geſetzt.) Allein der vorige und der 
jetzige König ſtaͤnden im beſten Vernehmen, und der 
jetzige, Karl, ſey von der Ankunft des Königs Victor, 
die dem Publikum unerwartet war, unterrichtet, und 
alles zwiſchen beiden Brüdern verabredet geweſen. 
Der König Karl habe zum Könige Victor bei Der 
erſten Zuſammenkunft geſagt: „Sie haben Geheim 
niß verlangt, ich habe es gehalten, und fo genau, 
daß nicht einmal eine Mahlzeit für Sie bereit iſt.“ — 
He. Wellesley Pole hat folgende Erklarung in das 
Journal des Debats einrücken laſſen: „Der uin 
Wanſtead Statt habende Verkauf iſt von Seiten des 
Hrn. Wellesley freiwillig verfügt worden. Alle ans 
dern, in den daruͤber erſchienenen Artikeln angegebe⸗ 
nen, Umſtaͤnde find voͤllig ungegründet.“ — Von der 
offentlichen Ausſtellung wurden bekanntlich viele Ge⸗ 
maͤlee des berühmten Horace Vernet ausgeſchloſſen, 
weil ſie Erinnerungen zurückrufen konnten, durch 
welche die oͤffentliche Ruhe geſtoͤrt werden möoͤchke⸗ 
Vernet entſchloß ſich, feine Gemälde in einer eigenen 
Ausſtellung zu zeigen, und ganz Paris drängte ſich 
zu der Gallerie; fie kam in die Mode. Seit mehr 
als vierzehn Tagen iſt Vernels Haus mit Menſchen 
angefüllt, die Straße durch die glaͤnzendſten Egui⸗ 
pagen geſperrt. Wer die ſchoͤne und vornehme Welt 
ſihen will, muß ſich jetzt in die Weikſtaͤlte dieſes 
Malers begeben; bald wird ganz Paris die verbote⸗ 
nen Gemälde betrachtet haben. Das vorzuͤglichſte 
von allen iſt das Gemälde, welches die Bar ziere von 
Clichy darſtellt, eine derjenigen, die im Jahre 1813 
gegen die verbündete Armee vertheidigt werden ſoll⸗ 
ten. Der Maler hat den Augenblick gewählt, wo 
die Natlonalgarde von Paris, ſich der Vertbei igung 3 
des Vaterlandes weihend, durch die Barriete gegen 
die Fremden auszſeht. Alle Perſonen, die ſich dem 
Auge darſtellen, befanden ſich damals wirklich au 
der Spitze der Nationalgarde. Man erkennt den 
Marſchall Monceh, der fie befehligte; Hrn. Obo, 
Juwelenhägdler, einen der Unterbefehlshaber; unter 
den ſimpeln Natſonalgardiſten bemerkt man den 
Schriftſteller Dupaty. Hr. Ooſot bat dieſes Gemölde 
, 
ach ‚jenem bie meiſte Aufmerkſantteit auf ſich zieht, 
ii be Slot von Jrmdppes, durch Duntoattern 
gewonnen. Hit 222 WE — dot hat 
die 55 ion über die ftanzdſiſch 
Sieg dabon gelt. Ev, 20 
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bemerkt auf dem Ginälde den Marſchal Machonätk, 


den General Belliard und andere. Eine beſonders 
anzichende Figur iſt der junge Herzog von Chartres, 
etzt Herzog von Orleans. Dieſer kommt in dem 
Solon des Hrn. Vernet, unter verſchiedenen Formen, 
ſteben bis acht Mal vor. Vald erſcheint er als Mi⸗ 
litair, bald als verbannter Pilger in der Fremde 
wandernd, bald als Jager, bald als Prinz vom 
Geblüt. — Das Gemaͤlde le soldat de Waterloo 
ſtellt einen Soldaten dar, auf einem Hügel des 
Schlachtfeldes ſitzend, ſein Blut fließt aus mehreren 
Wunden, das düſtere Haupt ruht nachdenkend in der, 
richten Hand. In der einen Hand hält er eine 
Schaufel, mit der er ſich zu bereiten ſcheint, ſeinem 
General, der zu feinen Füßen kodt ausgeſtreckt liegt 
und deſſen Geſicht ein halbzerriſſenes Leſchentuch bes 


deckt, die letzte Ehre zu erweiſen. Man behauptet, 


daß die Attitude des Leichnamß einige Beziehungen 
mit derjenigen Bonapartes hat. Pendant iſt le sol- 
dat laboureur. Ein Soldat pflügt; fein Pflug wird 
durch Gebeine aufgehalten, er ſieht die alte Uniform, 
die er weiland getragen, und das Kreuz der Ehrenles 
gion, welche das entfeelte Weſen, von dem es früs 
her getragen wurde, überlebt hat. Der pfluͤgende 


Soldat nimmt das Ehrenkreuz und führt es ſeufzend 


ſichtli 


den bethränten Augen. (Hr. Vernet ſcheint ab⸗ 
Gegenſtände zu wählen, die, ohne Rückſicht 
auf die Kunſt, ſchon' in politiſcher Beziehung Aufſe⸗ 
hen erregen). BER BR 3 
5 Spb n i ee n > % 
Madrid, den 13. Juni. Als die Cortes am 10. 
eben beſchloſſen hatten, daß 12,000 Mann Miliz in 
artiven Stand geſetzt und an die Pyrenäen verſchickt 
werden ſollten, kam eine Fönigl. Votſchaft mit dem 
Vorſchlage au, 20,000 Mann in Activikät zu ſetzen, 
Dieſes wurde zur Berichterſtattung an die Krlegs⸗ 
und Finanz⸗Commiſſion verwieſen. — Der Canonicus 


3 und Hofprediger des Königs, Don Juan Chacon, 


und der Canonicus Queypo find verurtheilt worden, 
ſechs Monate lang die, Kranken im Hoſpital auf 
Ceuta in Aftika zu bedienen; ſie dürften auß dieſer 
vergifteten Luft nie zurückkehren. Drei Offiziere ſind 


in eben dieſem Verſchwdrungs⸗Prozeß auf acht Jahre 


den Galeeren verurtheilt. Drei Richter, ein Küſter 
. dreier Ortschaften müſſen zwei 
Jahre hindurch öffentliche Arbeiten verrichten. — 
Nach den Vorfällen zu Valencia und den in der 
Sitzung der Cortes vom 3. dieſes deswegen ſtatt ge⸗ 
fundeuen heftigen Scenen, begab ſich der Baur 


Dr. Martinez de la Mofa. nach Aranjucz, um den 

abi 0 titifchen Lage des Königreichs bekannt 

zu machen. Er hatte dabei eine ſo nachdruͤcktiche 
che „Maj. im Begriff geſtanden, 
iner 


ſen. Der Miniſter aber 
ſeine 


7 


führt, daß 
2155 . fortgee, und wie ſie un: 


na 


beochket geblieben, begleitet von dem Stoatsta t, 
e, 


General Caſtagnos, in der Sitzung vom 6. den E 
tes verſchiedene Verſchwdeungsplane, woran mehrere 


hohe Perſonen Theil genommen haben ſollen, offen 


gelegt. Andere behaupten, man habe den Plan ent⸗ 


deckt, den König nach Soria zu entfernen. (Die Par 


tiſer Gazette erzählt, daß die Cortes die Jufanten 


Carlos und Franeisko, die durch aufgefangene Briefe 
ſchaften als Theilnehmer einer Verſchworung ver 
daͤchtig geworden, in Anklageſtand geſetzt; oder nach 
Andern: daß ſie beide Prinzen getrennt, Don Carlos 
nach Cadix geſchickt, und Don Franzisko nach Bar 


dajoz.) — Zeitungen aus Liſſabon vom 8. dieſes N 


ſagen über die Verſchwörxung: „Senhor Januario 
das Neves, einſtmals Lord Beresfords Unterſekretair, 
bildete einen Plan die Conſtitution umzuwerfen; um 
die Armee zu gewinnen, wandte er ſich an Gen. 
Luiz do Rego Barcello. Der General lehnte es ab, 
ſogleich eine entſcheidende Antwort zu geben, und er⸗ 
fuchte bloß, daß Januuario am nächſten Tage zu 
einer beſtimmten Stunde wieder zu ihm kommen 
ſollte. Er machte ſodann den Juſtizminiſter mit dem 
Porfalle bekannt, und Januario offenbarte feinen 
Plan vor (verborgenen) Zeugen. Er wurde ſogleich 


axretirt. Niemand von Stand wird, als in die Bas 


ſchwörung verwickelt, genannt; aber Viele ſtehen in 
Verdacht, und ob dieſer Verdacht gegründet iſt, wird 
die Unterſuchung zeigen. Einige glauben, daß die 
Verschwörung auch in Broſilien Zweige habe, und 
daß die plötzliche Abreiſe des Märſchalls Beresſörd 
aus Frankreich damit zuſammen hange.“ — In 
Algier richtet die Peſt große Verwuͤſtungen an, 


G x Of brit an nie n. 35 
Am ıafen d. erregte 


London, den ar. Juni. 
die von Herrn Peel im Unterhauſe vorgeſchlagene 
zweite Leſung der Fremden Bill eine lange Debatte, 
Herr Mackintoſh wandte gegen die Fortdauer derſel⸗ 
ben noch auf zwei Jahre ein; fie erhalte 25,009 
Fremde in der Sklaverei, gewöhne das Volk an dies 
ſelbe, und werde Schlachtopfer der Unterdrückung 
hindern, in England Zuflucht zu ſuchen. Wenn wir 
alle FE AR a vor Verſchwbrungen ſchuͤtzen 
ſollten, ſo müßten wie für jeden Staat auch eiue 
Schaar von Spfonen unterhallen, und eine law 
dige Behandlung, untekſtützen. Welcher Engländer, 
der jetzt in Piemont ac. reife, werde nicht empoͤrt, 
wenn er ſehe, daß Männer von Geiſt und Bildung 


wegen angeblicher politlſcher Vergehen in Ketten au 
der Fandſiraße ic. arbeiten? Hr. Plunkett führte ei 
gegen an: dag ſeit Entftehung der Fremden⸗Bill 2 
ein einziges Mal Beſchwerde über YAnwendün 
derſelben erheben worden ep. Die Regierung habs 
10 Macht gehabt, Fremde zu entfernen, fie ſey jo 
dgar betechnigt, Eiheimiſchen die Entfernung aus 


7 
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Heihen grober le d at 


Bi —b 


sem. Reicke zu Ul terſag en Was haben denn die 


2 


Fremden, die nach England kommen, zu beſorgen? 


Ach, das große Unglück, daß Be ſich melden, 


einen Etlaubniß⸗ Schein annehmen müſſen, und 
dann hingehen koͤnnen, wohin ſie wollen. Die Maaß⸗ 
regel ſey bloß gegen revolutionaixe Bewegungen ge⸗ 
richtet. Hr. Scarlett wandte ein: Das Recht der 
Krone, Engländern den Aufenthalt in der Fremde zu 
unterſagen, beſchräͤnke ſich bloß auf Lander, die mit 
uns in Krieg verwickelt find; und wenn die Vill 
bloß auf Verſchworne Bezug habe, warum werde das 
nicht ausdrücklich darin ausgeſprochen? Sie wurde 
jedoch mit einer Mehrheit von 108 gegen 74 zum 
zweiten Mal verleſen. — Hr. Wellesley Pole gehört 


zur Familie des Herzogs von Wellington, und nicht 


allein die große Londoner Welt, ſondern auch alle 
ausgezeichnete Fremde verſaͤumten nie, die neulich er⸗ 
wähnte Wohnung in Wanſtead, welche dem Publikum 
gewohnlich einen Tag in der Woche offen ſtand, in 
Augenſchein zu nehmen. Die königl. Prinzen und 
Prinzeſſinnen, der Prinz von Dänemark und feine 


Gemahlin, zo wie alles, was in London zu der feinen 


Welt gerechnet wird, begaben ſich vor einigen Tagen 
nach Wanſtead, um dje dem Verkauf vorhergehende 
Ausſtellung zu beſichtigen. 
eln Feſt, als einen offentlichen Verkauf darzubieten. 
Eine Dame wurde ohnmächtig, wie fie die Säle bes 
kachtete, wo fie früher von Madame Wellesley, ihrer 


Freundin, empfangen worden war, und mußte beſin⸗ 


agen getragen werden. Vier 
meublirt. Die Gemaͤldeſammlung, welche unter an⸗ 
dern auch viele vortreffliche Stucke aus der italieni⸗ 
ſchen Schule enthaͤlt, die Bibliothek, die Stathen, die 
Gobelins-Tapiten, alles, mit einem Worte, wird für 
ſo merkwürdig und bewundernswerth gehalten, daß 


die offentlichen Blätter die weitläuftigſten Beſchrei⸗ 


22 nac 


beer ziemlicher Ruhe. 


bungen darüber liefern. Vorgeſtern hat der Verkauf 
Liefer Gegenſtaͤnde, die nach einem vorläufigen Ans 
ſchlage auf 1 Million Pfd. St. geſchätzt ſind, ange⸗ 
augen. Der Katalog iſt in drei Abſchnitte getheilt 
und enthalt 360 Seiten in ꝗto, ohne die Weine, de⸗ 
zen Anzahl und Gute allein ſchon die allgemeine Auf⸗ 
Merkſamkeit in Anſpruch nehmen. Der Verkauf fol 
einander folgende Tage dauern. — Bei Li⸗ 
Verpool erhalt jetzt ein 63 Jahr altes, noch geſundes 
Pferd, das fein Dienſtjubildum bei der Merſe⸗Ka⸗ 
nalfahrt ſchen lange haͤtte feiern konnen, das Gna⸗ 
denbrod. . n 2 5 
a a r T. r E i. \ 1 
Fonſtautinspel, den 25. Mai. Wir genießen 
Der Sultan hat aufs Neue 
e Auscuſtur Flotte befohlen, woran im Ar⸗ 
ſchal thätig gearbeitet wird. Der Kapudan⸗Paſcha 
iſt nach Eroberung der Inſel Scio mit Zurücklaſſung 


die Auscuſtung einer 


Das Schloß ſchien eher 
denken. 


e mit koͤniglicher Pracht 


Effendi (vornehmer Staatsbeamter) kaufte ein 
nebſt zwei Kindern, und ließ ſie auf 


von 1580 Richtern bereits am 13, d. i die Ge⸗ 
wäſſer von Morea abgeſegelt, ohne dis jetzkegegen 
Sames etwas unteruommen zu haben. In den Ge⸗ 
birgen der Juſel Scio ſollen ſich noch einige un⸗ 


glückliche Griechen auf Leben und Tod ſchlogen; fie. 


konnen aber ihrem Schickſale nicht entrinnen. Der 


Reis⸗Effendi foll geäußert haben, daß binnen einem 


Monat die Inſel, und binnen zwei Monaten. Morea 
zum Gehorſam zurückgebracht ſeyn muͤßten. Schwer⸗ 
lich wird daher, nach den bisherigen Erfahrungen, 
vor Eintritt dieſer Ereigniſſe die Pforte etwas Ent⸗ 
ſcheidendes in Hinſicht der Verhaͤltniſſe mit Rußlaud 
thun. Man halte Hoffaung gehegt, daß die Hoſpo⸗ 
dare oder Statthalter der Furſtenthümer gächſtens 
ernannt werden würden; allein es hat noch wenig 
Anſchein, daß es ſo bald geſchehen werde. Ja, Einige 
glauben feſt, der Sultan werde Trken dazu „ers, 
nennen, welches bei der jetzigen ſonderbaren Lage der 
Dinge eben nicht unwahrſcheinlich iſt. Der Divan 
benimmt ſich mit ungemeiner Feſtigkeit und Conſe⸗ 
quenz, und alle Conceſſionen, die bis jetzt gemacht 
wurden, beſtehen in Verſprechungen. Die Note 
vom 18ten April beurkundet eigentlich ganz deutlich, 
daß die Pforte thun will, was ihr beliebt. An die 
Abſendung eines kürkiſchen Commiſſairs an die Grenze, 
um mit Rußland wieder direkte Verbindungen anzu⸗ 
knüpfen, konnten nur Leichtgläubige einen Augenblick 
Der Divan würde dies unter ſeiner Würde 
halten. — Um die Griechen alles Mitleids ihrer 
Mitchriſten, die ihnen ohnedem im Orient wegen ih⸗ 
rer außerordentlichen Emſigkeit und Klugheit von je⸗ 
her feind waren, ganzlich zu berauben, werden die 
Katholiken und Armenier auf alle erfinnliche Art ge⸗ 
gen fie angereitzt, wodurch fie vereinzelt ihrer Aus⸗ 
rettung deſto ſicherer entgegen gehen. Eine der 
neueſten Nummern des Spectatsur oriental enthält 
darüber einen Aufſatz, der ſichtlich zu dieſem Zweck 
abgefaßt wurde, und der feine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen wird. Die gebildeten Katholiken werden zwar 
wiſſen, woran ſie damit ſind; allein der große Haufe, 
an ſeinem Glauben fromm hängend, muß von Haß 
erfüllt werden. Auf dem Bazar werden noch immer 
täglich Hunderte von chriſtlichen Weibern und Kin⸗ 
dern als Siegesbeute der Afiaten verkauft. Es iſt 
tin trauriges Bild des Jammers, wie dieſe Ungluck⸗ 
lichen die Kniee chriſtlicher Käufer umfaſſen, und ih⸗ 
neu für ihr Leben danken. Jedoch giebt es auch 
einzelne Züge von Edelmuth unter den Tuͤrken, die 
bei ihrer aufgereitzten Stimmung ihrem Gefühl Ehre 
machen. Es waͤre zu weitlaͤuftig, ſie Ihnen hier 
mitzuteilen. Ein Beiſpiel mag genugen. Ein 
gut 


m 


bein 


N 


bringen. 


fie ihren todt geglaubten 


3 1 


durch ein Spiel des Schickſals zufällig an einem an⸗ 
deen Otte geköuft und zum Aufſeher der Gärten ers 
nannt war, daſelbſt wieder. Die Familie ſtuͤrzt voll 
Danks gegen Gott auf die Kniee und zerfließt in 
Thränen. Als dem Effendi dieſes gluͤckliche Zuſam⸗ 
mentreffen gemeldet wurde, ſchenkte er ihnen die 
Freiheit und verſicherte fie feines Schutzes. — So 
wie früher beim Ausbruch der Inſurrektion die Fana⸗ 
rioten⸗Geſchlechter ausgerottet wurden, eben ſo wer⸗ 
den jetzt die reichen griechiſchen Kaufleute nach und 
nach vertilgt. Ueber das Schickſal der eingekerkerten 
Kaufleute aus Scio, fuͤr deren Leben ſich die Mini⸗ 
ſter gegen Lord Strangford verbürgt hatten, hat man 
nun Gewißheit. Theodor Ralli, Sante Rodoconachi, 
Michele Schilizzi, Hamati Pſicha, Michele Vuro, 
Fr. Franghiadi, Johann Galatti (von Scio gefangen 
hierher geſchleppt), Georg Niauli, Conſtantino Gli⸗ 
nis, Michele Mitarachi wurden am 15. Mai grauſam 
hingerichtet, Ihr Verbrechen beſtand, ſo viel be⸗ 
kannt iſt, blos darin, daß ſie aus Scico gebuͤrtig 
wa en. Ihr großes Vermögen wurde confiscirt und 
ihre Familie verkauft. — Der Divan hat nun feinen 
Zweck erreicht. Die Ausrottung der reichen Griechen 
kann und will niemand verhindern, und die Inſur⸗ 
rektion wird bald erſtickt ſeyn. Der Reis Effendi hat 
keine weitere ſcheiftliche Erklarung, wohl aber im 
Einklange mit der Note vom 18ten April eine Ab⸗ 


ſchrift des Befehls, den er zum Rückzuge den Aſia⸗ 


ten, keinesweges aber zur gänzlichen Räumung aller 
Truppen aus den Fürſtenthümern erfheilen ließ, um 
Ruhe und Ordnung herzuſtellen, den beiden Miniſtern 
von Oeſterreich und England ͤͤbergeben. Es heißt 
in dieſem Befehl, es ſolle Sorge getragen werden, 
daß den Armen in Zukunft nichts geſchehe; von den 
Reichen iſt keine Rede. Erſt nach Einſetzung der 
Hoſpodaren ſollen die europäiſchen Truppen ihren 
Rückmarſch antreten. Man will übrigens wiſſen, 
daß der Reis Effendi neuerdings gegen Rußland bei 
Lord Strangford Beſchwerde geführt habe, daß die 
Ruſſen auf der Seite von Aſien eine kleine Fiſtung 
an der Grenze beſetzt hätten: 8 

Von der moldauiſchen Grenze, den 8. Juni. 
Nach glaubwürdigen Berichten iſt bis heute noch kein 
Monn von den beſoldeten europaͤiſchen Türken aus. 
den Fuͤrſtenthümern abmarſchirt. 
welche ohnedies ſchon früher ihren Widerwillen gegen 
den Aufenthalt in dieſen Ländern durch offenen Wis 
5 dargethan hatten, ſind abgezogen, und des⸗ 
halb kam es dem Diva wahrſchetulich erwünſch t, 
den europälſchen Geſandten feine Bereitwilligkeit zu 
zeigen, eine beſſere Ordnung einzuführen, und die 
Aſtaten wegzuſchickenz allein ſeitdem ſollen fie wire 
der Befehl bekommen haben, Halt zu machen, und 
nun jenſeits (nicht, wie es früher hieß, dies ſeits) der 
Dondu lagern. In der kleinen Walla 


Blos die Aſiaten, 


iſt noch | 


gar nichts abgezogen; dagegen rückten am 2. Zuniı | 


wieder 1400 Mann friſche Truppen ein. Die Be⸗ 


ſatzung von Jaſſy betragt Zoo Mann, die von 


Buchareſt eben ſo viel. — Von Kiſcheneff melden 
Privatbriefe, vom 2. d., daß man dort an keinen, 
Krieg mehr denke, und daß die in Beſſarabien ſte⸗ 


henden ruſſiſchen Truppen weiter aus einander ge⸗ 


legt werden ſollen. EN Kerr; 

Aus Semlin wird unterm 19. Juni gemeldet: 
„In Belgrad iſt eine Poſt aus Seres vom kſten d. 
eingetroffen, durch welche man erfahrt, daß in dieſer 
Gegend zwar Angſt, aber doch Ruhe herrſchte. Da⸗ 
gegen beftätigt ſie die bereits gemeldete Nachricht 
von einer Niederlage des Churſchid Paſcho, welcher 
10/00 Albaneſer, 4000 Aſiaten und 3000 europäifche 
Türken unter ſeinem Befehl vereinigt hatte. Er war 
bereits bis Phanari bei Karditza, in der Nähe von 


Trikola, vorgedrungen, und hatte den Capitain Dia: 


manti, mit den verzweifelten Fluͤchtlingen von Niauſta, 
von Oc yſſeus abgeſchnitten. Allein die Griechen 
kaͤmpften tapfer, vereinigten ſich wieder, und trieben 
ihn mit beträchtlichem Verluſte nach Janina zurüc, 
Indeſſen iſt zu fürchten, daß, wenn der Paſcha von 
Salonichi feine Operationen ebenfalls beginnt, die 
Griechen kaum im Stande ſeyn werden, zwei bee 
trächtlichen Armeecorps Widerſtand zu leiſten.“ 
Griechenland. 

Ein Schreiben des Helleniſchen Oberlieutenants 
Juſtin aus Kreta vom 16. Mai meldet, daß am 
26. April bei einem Ausfall der Tuͤrken, die ſich 
vorwärts Retimo verſchanzt hatten, 3000 Griechen, 
die von Caſtello herab ihnen entgegengezogen, vollig 
geſchlagen wurden, und der wackere Oberſt Baleſtes 
dabei umkam. Er war erſt 31 Jahre alt, als er, 
einer der erſten Offiziere, die ſich dem Fürften Pyſi⸗ 
lanti darboten, von Trieſt kam. Mit 400 Mann ret⸗ 


tete er 1821 Kalamata, das ven einer kürkiſchen 
Landung bedroht war, zeichnete ſich hernach bei Napoli 


di Romania aus, und war in Kreta, als ſeinem Ge⸗ 
burtslande, um ſo mehr an ſeinem Platz geweſen. 
Sein in Canea wohnender Vater hatte ſich vor den 
Türken nach Cerigo gefluͤchtet. Baleſtes hat den 
Krieg in Spanien unter Soult mitgemacht. — Zu 
Rerimo und, wie man fürchtete, auch zu Candia, 
wuͤthete die Peſt unter den Türken, welche die Grie⸗ 
chen gezwungen hatten, die Belagerung beider Plätze 
aufzuheben; uur Canea war noch eingeſchloſſen, und 
die Türken aus den Landſchaften Selinos und Kiſſa⸗ 
mos in mehreren Angriffen mit großem Verluſt zu⸗ 
recherche 
Ja einem Schreiben aus Trieſt vom 3. Juny 
heißt es: „Das Unglück vor Chios bat noch kein 
Ende erreicht; naͤglich erfährt man neues Größlichee. 
Gecjunmpreipig. Tege Wert nach Ankunft der tür⸗ 


— 
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kiſchen Flotte berfloſſen und noch wuͤhrte das Morden 


fort. Nicht eine einzige griechiſche Familie iſt ver⸗ 
ſchont geblieben, und drei Viertheile der Kinder von 
beiden Geſchlechtern ſind in die Sklaverei geſchleppt. 
Vier von meinen Schweſtern und drei Brüder wur⸗ 
den, nebſt der Famjlie meines Bruders Manoli, 
ſchon in den erſten Tagen abgefuͤhrt. Durch ſchwe⸗ 
tes Geld hatten die Unſrigen fie ausgeldſet; allein 
vierzehn Tage darauf wurden ſie uns aufs ncue ent⸗ 
riſſen, und wir find nun in Verzweiflung; wir find 
verloren, Freund, und, wie es ſcheint, will man von 
Chios nichts hbrig laſſen, als die Baͤume, von welchen 
der Maſtix gewonnen wird, und die Leute, welche 
erfordert werden, ſie für Rechnung unſerer Henker zu 
unterhalten und zu ziehen. Hr. Pandia Ralli iſt mit 


chen fie in den Bergen und Wäldern umher, und 
lebten von Kräutern und Waſſer; an einen wuͤſten 
Theil der Kuͤſte gelangt, trafen fie: wie durch ein 
Wunder ein kleines griechiſches Schiff an, das ſie 
gerettet hat. Er hat mir die Tochter meines Bru⸗ 
ders gebracht, ein Kind von funf Jahren, das er 
halb todt in einem Buſche gefunden hätte. Was Hr. 
Ralll und einige andere Entwichene uns als geſehen 
erzählen, macht ſchaudern, und meine Feder weigert 
ſich, ſo unmenſchliche und die ganze Seele aufregende 
Frevel nachzuſchreiben. Ich will Ihnen bloß ſagen, 
daß nach den erſten ſieben Tagen des Mordes, Bran⸗ 


des und Menſchenraubes, durch Zwiſchenkunft der 


uln von Frankreich, England und Oeſterreich ein 


Firman des Großherrn berkündigt und abgeleſen 


wurde, wodurch eine allgemeine Amneſtie zugeſagt 
ward. Sogleich kamen viele Uagluckliche, die ſich 


in Berghoͤhlen und Buͤſchen verborgen hatten, ver: 
trauensvoll aus denſelben zum Vorſchein, und bega⸗ 
ben ſich nach der Stadt, ſind aber ſtehenden Fuß 8 
theils ermordet, 


Tage, wir muſſen es wiederholen, waren verlaufen, 
und das Vlutbäd hatte noch kein Ende. Freund, 
mit dem ſchönen Chios und mit uns, den unglüͤckli⸗ 
chen Bewohnern deſſelben, iſt es aus.“ 


e 


ſeiner Familie hier angekommen; vierzehn Tage ſchli⸗ 


theils in die Sklaverei geſchleppt 
worden, ſo daß augenſcheinlich die verheißene Amne⸗ 
‚fie nur ein ehrloſer Fallſtrick geweſen iſt, um neue 
Schlachtepfer argliſtig herzulocken. Sechsunddreißig 


dem Thurme arbeitete, 


zu entwöͤhnen, ihr Herz für 
hun. zu beleben und 0 


Klaſſen die Fürſtentbümer, jedoch mit Zur beck la ſ⸗ 


fung ihres Vermoͤgens raͤumen, und daß in 
jedem Ort 2 — 4 türkische Lehrer angeſetzt werden 
ſollen! (Den, Vertragen nach war bisher der Aufent⸗ 
halt der Türken in beiden Fürſtenthüͤmerm äuferft 
befchränft.) Noch ‚find dieſe Lander nicht vom tür⸗ 
kiſchen Militaͤir geräumt. N d e 

Wie es heißt, vermählt ſich der Kronprinz von 
Schweden mit der älteſten Tochter des Herzogs von 
Leuchtenberg (ehemaligen Vicekdnigs von Ikalien), 
Joſephine Maximiliane Auguſte. Der Kronprinz Os⸗ 
car iſt geboren 1799, die Prinzeſſin Joſephine 1807. 
Der Kronprinz war am 19. Juni zu Aachen einge⸗ 
troffen, wo auch feine Mutter, unter dem Namen der 
Gräfin von Gothland, aus Paris angekommen war. 

Die Soͤhne des verſtorbenen vormaligen franzbſ. 
Pai Fouchs befinden ſich gegenwärtig zu Sto f 
holm. n N 


In Pelen ſollen, vom Jahre 1823 an, in Häuſern 
von einer oder zwei Stuben nur eine Judenfamilie 
wohnen. (Nicht ſelten wohnen mehrere Familien in. 
einer Stube, in jeder Ecke eine andere, die ihre La⸗ 
gerſtaͤtte oft in der halben Hohe der Stube hat 
Auch in den Kreisſtaͤdten dürfen die Juden nicht 
mehr hölzerne Häuſer bauen. 5 
Den 9. d. M. ſtarb, im Haufe des Wohlthätigkeits⸗ 
Vereins zu Wilna, Stanklewicz, 119 Jahr alt. Er 
diente im Militalr dreien Koͤnigen von Polen und 
ſtand in der Zwiſchen-Zeit in dſtereſchiſchen und 
preußiſchen Dienſten. 0 n 5 DE 4 br 
Die Feſtung Minden iſt nun im Hauptwall f 
geſchloſſen erklärt und deshalb die gewöhnliche Thor⸗ 
ſperre verfügt worden. FAR 
-Die neuen polnifchen Groſchen führen die Auf⸗ 
ſchrift: „Aus einländiſchem Kupfer“ I, 
Zu Middelburg fiel ein 72jaͤhriger Mann, der an 
eine Höhe von 67 5 
Rheinl. herab, ohne ſich im Geringſten Schaden zu thun. 
Zu Duſſelthal iſt von einem Menſchenfteunde eine 


Anſtalt für Kinder von Bettlern, Vagabonden, 5 
brechern, Entlaufenen ic. erbffnet worden, um fi 
vom ſchlechten, unreinlichen und arbeitsſcheuen Leben 


—— 
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5 


Hrn. Ch. 1 Riölr.; 5 
3 von Hrn. 3 10 Sgr.; 


1 Rihlr, ; 15) von Hru. F. 1 Rihlr.; 
18) von Hrn. S. 1 Rthlr.; 


3 


und Hand zu üben, damit ſie geſdicrt werden 7 a 
Brov zu erwerben. 

Ein Jude, angeblich aus Lengerich bei Lingen, 
kommt zu einem Inneſeſſenen zur Schale, um, wie 
er vorgiebt, ein Stück Vieh zu erhandeln. Bald 


darauf findet ſich in dem naͤſnlichen Hauſe ein vor⸗ 


eblicher frangdfifcher Offizier ein, bittet um etwas 
Milch und Brod, erklart ſich aber ganzlich vom Gelde 
entblößt, und bietet daher dem Landmanne ein ans 
ſcheinend koſtbares Ohrgehänge zum Verkauf an. 
Der zugezogene Jude giebt ſokches Für ein Kleinod 
von großem Werth aus, und erdjfnet dem Land⸗ 
manne, daß der dafür geforderte Preis von 130 Fl. 
Hollaͤndifth ein Spottgeld ſey, erbietet ſich auch, ihm 


einen Vortheil von 25 Friedrichsd'or zu geben, wenn 
er, der Bauer, einſtweilen den Kaufpreis vorſchießen 


wolle. Der Letztere geht dorauf ein, und zahlt dem 
angeblichen $ Ae 83 Fl. Holl. und 29° Reihlr. Cour,, 
worauf ſich tik demſelben auch der Jude entfernt, 
um, dem Vorgeben nach, zur Erfüllung des Handels 
on Recke Geld zu holen. Der Jude hat ſich dar⸗ 
70 nicht weiter fehen“ laſſon das erhändelte Ge⸗ 
ſchmeide aber iſt kaum einige Groſchen wer eh. 


8 Lepnhard Czarskorsky, Sohn eines Gutsbeſitzers 


im Kaliſchſchen, und Student zu Warſchau, machte 
5 nach Breslau. Hinter Liſſa geſellte ſich am 
„Junk ein zur Refeyve enklaffener Soldat Szimauskg, 
Alt Oſtpreußen, zu ihn, und durch die Baarſchaft 
des Studenken gereizt, fiel er auf dem Wege na 
Reiſfen menchelmoͤrderiſch über ihn her. Zwei Buͤr⸗ 
gerftauen“ fanden den Unglücklichen am Rande eines 
5 ganz entbloͤßt uns ſchrecklich verwundet, 
ch aber noch lebend und im Stande ſeinen Moͤrder 
e Dieſer iſt auch bereits eingefangen, 
Rs Jüngling aber in der Nacht zum 9. im Hospi⸗ 
zu san geſtorben, at darauf feierlich beerdigt 
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4 e Fbobſtte für die arme Bürgerfamilie iſt 


nicht vergeblich geweſen. Ich habe erhalten: 1) von 
einer ungenannten Wohlthäterin 11 Rthle.; 2) von 
einem Ungenannten 3 Rihlt.; 3) von Fr. T. K Rthlr.; 
8 von Fr. W. 15 Sgr.; 5) von Fr Rthlr. N. M.; 
on Herrn v. S. 3 Rihlr.; 7) von Herrn K. 
1 Rihlr. 8) von Hrn. v. Tſch. J Nille . 90) von 
10) bon Hru. B. 1 Rthlr. N. M.; 
12) von Fr. A. 15 Sgr.; 
14) von Hru. v. L. 
16) ven 
B. 10 Sgr.; 17) von Fr. v. G. 3 . 5 
10) von Hrn. v. K. 
1 Rthlr.; 80) von einer Uugenannten 1 Rthle.; 


— einigen jungen Freunden 21 Sgr. Zuſan⸗ 


von Hru. K. 10 Sgr.; 


Hrn. v. 


ae 33 Reih! 76 21 Sgr. Cour. und 2 Kthir. N. M. — 


x 


Indem ich N85 guͤtigen Gebern im e der Un⸗ 

glücklichen den innigſten Dank ſage, wiederhole ich 

zugleich wein Berſprechen, von dem, was mir amber | 

traut wurde, den zweckmäßigſten Gebrauch zu machen. 
ae 57 den 6. Juli 1822. 


Müller, Superintendent. ; 5 


Für die beim Kirchenbau Verunglückten ſind ferher 


au milden Beiträgen eingegangen: 16) Vom Herrn 


Paſtar aus Brauchitfehto.ff 16 Gr. Cour. 17) Von 
Hrn. K. H. 12 Gr. Cour. Liegnitz, dens. Juli 182% 
2 Die Zeitungs: ee 
> 8 
Bekannt mach ange n. 5 
Anzelge. Daß Dienſtag den gen d. M. in 


Locake des hieſigen Logen⸗Gebäudes der zweite The 
dansant Statt finden wird, beehrt ſich hierm et erge⸗ 
beuft aozuzelgen⸗ Liegnitz, den J. Juli 1822. ; 
Sch e Dekonom der Loge. 
Koch in wir verlangt. ‚Einer raiulichen und 
geſchickten Köchin weiſet die Zeitungs⸗ i 5 
gleich einen Dienſt nach. 
Liegnitz, den 5. Juli 1822. 


5 - 


8 e Ares tan. 
i vom 3. Juli 18. = (‚Pr Conran, 

F i "Briefe 
Stück Holl. Rand 3 ee — 9272 bs 
dito "Kaiserl, dito 7 
100 Rt. Friedrichsd'or Be Ber: 
dito Conyentions-Geld = - — 
dito Münze Bi 175 1753 
de Baneo-Obligatiens pt. —— Zo 
dito Staats Schuld- Scheine Er — 
dito Holl. Anleihe-Obligat, - — — 
dito Eieferungs- Scheine — — 
dito | Presorscheine 10 | — 
150 Fl. WienerEinlösungs- Scheine 42 457 
Pfandbriefe v. 1000 R 27 — 
dito v. 50 Rt. | a2 — 
i dito v. 100 Rt. =) — — 


marktpreiſe des Getreldes zu Leder 
5 den 3. Juli 1823. 


1 4 f Höchſter Preis. Mittler Pr; Nledrl her Br. 
d. Preuß Schkt. ht for. der. | Atlr. "| se rd wer in. er. de der. 
Back⸗ Weizen Er Er . ae 
Brau, We eu — = en a base Zar: — 
ER 42 in 1 A 8 24 une 2 re 1 
„ „ 1 7 r 
Hate 12 29 Be — 29 5 
K iſe nnd in Münz- Courant.) 


* 


